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I II m IV V
V..tica.nischc,
La.oner,'
Zdricher.
Berner (418. 260)

Sa,lmllllius
Philoca,lua Einsiedler Bs. Wolfenbutteler Einsiedler d,jl anms cU·

Hs. Bs. materleis
8.816.

J30. 2. 6. 16 1 (9). 25 (5) 2. 14 8. 26 2. 4
Febr. 7.25 4 (8). 26 (10) 20 8. 25 2. 26
März 3. 24 , (1). 28 (2) 4. 23 12. 29 4. 20-'
April 3. 21 10 (1). 20 (9) 3. 20 3. 20 8. 20
Mai 3. 21 3 (6). 25 (10) 6. 20 7.23 7.22
Juni 7.20 10 (5). 16 (4) 3. 18 9. 26 3. 12
Juli 6. 18 13 (11). 22 (9) 6. 21 13. 23 6. 22
Aug. 6. 21 1 (1). 30 (7) 6. 21 2. 24 4.15
Sept. 2. 19 3 (3). 21 (4) 3. 16 6. 30 3: 14
Oot. 3. 20 3 (5). 22 , (9) 3. 21 10. 29 3. 21
Nov. 2. 24 5 (8). 28 (4) 6. 6. 23 5. 11
Daß. 4. 14 12 (1). 17 (2) 3. 23 8.24 3. 14

VI
O:u-Isruhcr

Ba. 220

Jan. (1) 25
Fabr. 9. 22
März 3. 25
April 10. 20
Mai 3. 27
Juni 10. 16
Juli. 14. 22
Aug. 6. 20
Sept. 3. 21
Oct. 9. 22
Nov. 5. 28
Dec. 13. 15

Oöln, Juli 1873.

VII
O..rlsruher

Hs. 167 u. 120

1. 25
9. 22
3. 25

10. 20
3. 25
9. 26

17. 22
5. 17
9. 22
9. 22
5. 25

15. 17

Epigraphisches.

VllI
Oarlsruher

Hs. 172

3. 24 [23]
8. 24 [23]
3. 19 [18]
3. 18 [17]
6. 17 [16]
9. 16 [15]
9. 22 [21J
6. 20 [19]
3. 25 [24]

.3. 17 [16]
5. 26 [25]

12. 22 [21]
Wilh. Sohmitz.

Bonner Grabschrift.

In den letzten Wochen des Juli wurde bei den FUl1damenti­
rnngsarbeiten eines Neubaues an det: Kölner Ohaussee hierlleibst ein
ziemlich wohl erhaltenes Grabrnonument zu. Tage gefördert, über
welches ich, weil es auoh für ein grösserea philologisohes Publikum
Interesse hat, kurz an dieser Stelle berichten will.

Der 1 Meter 92 Oentimeter hohe und 78 Oentimeter breite
Grabstein besteht aus drei verschieden hohen Theilen. Der obere
87 1/ 4 Om. hohe Thei! enthält eine Nische, in welcher das wegen der
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Weichheit des Steines (JUl'llkalk) iiemlich schlecht erhaltene Bild
eines römischen Legionsreiters eilIgemeisseit ist. Derselbe sitzt baal'­
haupt mit erhobener Rechte, in welcher er die Lanze hält, zu Pferde,
welches wie zum Sprunge mit den Vorderfüssen sich emporbäumt,
während der länglich runde Schild, den seine Linke trägt, zum
grössten Theil durch den llnverhiiltnissmässig grossell Kopf des
Pferdes yerdecl{t und nur an den Rändern sichtbar ist. Unter den
Vorderfüssen des mit einer Satteldecke bekleideten Pferdes sind 9
d1ll'ch Riemen verbundene, auch auf der Brnst des bepanzerten
Reiters wiederkellrende phalerae sowie links davon 2 armillae ange­
bracht. Vgl. Jithn, Lauersfort. Phal. Taf. II, 1 u. 4. Von den caligae
sind noch schwache Spuren vorhanden. Das Gesicht ist durch Fehlen
der Nase ziemlich unkenntlich. .

Der zweite 38 1/ 2 Oentimeter hohe, von Leisten eingefasste
Thei!, welcher die Grabschrift enthii.lt, ist desshalb besser erhalten,
weil die für die Inschrift bestimmte Fläche durch eine Vertiefung
gegen die Folgen des Abreibens geschützt war. Die aus 5 Zeilen
bestehende Inschrift ist in kunstlosen lang gestreckten Buchstaben
eingehauen, von denen die Züge der ersten Zeile die der übrigen
an Höhe Überragen. Sie erinnern in ihrem Oharakter an die aus
anderen Inschriften bekannte Buchstabenform desersten Jahrhunderts
nach Ohristus, wie denn P eine geöffnete Rundung zeigt, die in
ihrem unteren Ende nicht die perpelldiculäre hasta. des Bnchstabens "
herührt. Die beiden Beine des M sind etwas nach auswärts ge-

i

bogen, während die in einel' Spitze zusammentreffenden beiden
l\fittelstriche bis auf die untere Linie der Zeile reichen. Die Inschrift
seihst lautet:

C·MARIVS·L·F·VOL
LVCO' AVGVSTO· EQVES
LEG' r· ANNOR . XXX, STIPEN
XV . H . S . E . SEX· SEMPRONIVS
FRATER, FACIEN· CVRAVIT

Der hier genannte Legiollar stammte, wie der Name der tribus
VOL(tinia) zeigt, aus Lucus Augusti, einem Orte an der Druna im
Gebiete der Vocontii in Gallia Narbonensis, dem heutigen Luc-en­
DiQis an der Drome, welcher viele Soldaten in die am Rhein sta­
tionirten römischen Legionen geliefert hat. Vgl. Grotefend, Rom.
imperium tributim descriptull1 p. 119, Herzog, Galliae Narbon. pro\'".
Rom. historia p. 144. Merkwürdig ist jedoch, dass unsere Inschrift,
welche meines Wissens die erste ist, die den Namen der Stadt voll
ausgeschrieben enthält, denselben Ll1cUS Al1gustus nennt, während
derselbe bei den Autoren in den besten Handschriften Lucus Au­
gusti heisst, wie z. B. Plinius nat. hist. m 4, 37. Wahrschein­
lich liegt ein Irrthum des Steinmetzen hier vor, welcher sieh durch
das vorhergehende LUllo hat irre fühi'en lassen. Beachtung ver­
dient ferner, dass der Verstorbene im 30. Jahre schon 15 Jahre
gedient hat und dass sein Bruder Sex. Sempronius heisst. - Wich-
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tiger für uns ist jedoch der Stein wegen der IJegion, welcher der Ver­
storbene als Soldat angehört hat. Unter Legio I ist n,ämlich die Legio
I Germanica zu verstehen, von der wir im Verhiiltniss zu den übrigen
Legionen der Kaiserzeit ausserordentlioh wenig inschriftliche Denk-,
mäler erhalten haben. Sie heisst' bald einfach legio I bald legio I
Germallica. Der letztere N,ame komiut ausscr auf einem Legions-

aus Reck., VEX LEG GERM, welchen Janl:lsen Jahrb. des
Vereins v. Alterthumsfr. illl Rheinl. VII S. 61 bekannt gemaoht hat,
mit Sicherheit nur nooh auf einer einzigen Inschrift aus Grenoble
(Orelli 3389) vor, wo ein Sex. Sammius Severns e legione prima
Germanica genannt ist. Ihr Ursprung und ihn3 Geschichte
ist ziemlich in Dunkel gehÜllt, bis wir durch Tacitns (Ann. I 65)
erfahren, dass sie von 14-16 p. ChI'. in Köln unter C. Cetronius
stand und in dell des Germanions verwendet wurde. Naoh'
dem Tode Nero's finden wir sie eine Zeitlang als Besatzung von
Bonn, wo sie unter dem Legaten Fabius Valens sioh für Vitellius
erldärte (Tao. hist. I 57. IV 25). Später heim Aufstande der Ba­
taver sohloss sie sioh zwar zuerst Claudius Civilis an, ging aber,
als Petilius Cerealis von Vespasianus zur Bekämpfung der Empö­
rung nach Gi.llien gesohiokt wurde, zu diesem über. Uebrigens
scheint sie mir entweder oder dooh zum Theil eine Zeit lang
in Gallien gelegen zu wie darauf zwei zu Grenoble ge-
fundenen Inschriftsteine derselben hinweisen. Kurz nach der Zeit
Vespasian's ist sie wahrsoheinlioh aufgelöst worden, denn seit
jener Zeit finden sich weder in den alten Schriftstellern nooh auf
Insohriften Spuren VOll ihr.

Es mag nicht ungerechtfertigt ersoheinen, wenn ich hier die
erhaltenen inschriftlichen Zeugnisse dieser Legion folgen lasse, so
weit sie nioht von K. Klein in den Jahrbüchern d. Vereius v. Alter­
thumsfreunden im Rhein!. XXV S. 79-81 zusammengestellt worden
sind. Klein, welcher sich auf Anführung der rheinischen Denk­
rrÜtler beschränkte, hat deren neun namhaft gemacht, von denen
jedoch zwei, wie schon Freudenberg in denselben Jahrb. XLII S. 141
richtig hervorgehoben hat, nämlich die von Klein unter n. 4, und
n. 9 genannten, mit der grössten Wahrscheinlichkeit der legio I
Minervia, welche ebenfalls lange am Niederrhein in Garnison lag,
zugetheilt werden p1iissen. Zu den von Klein aufgezählten kommen'
hinzu:

Von rheinisohen Monumenten:

1) C. Cornelius C. f. Pap(iria) Tic(ino) I veter(auus) miss(us)
exs leg(ione) I. I Her(es) eX,"s testa(mento) fece(t) pie. I H(ic) s(itus)
e(st). Zu Bonn Jahrbb. d. Vereins v. Alterthumsfr. im Rhein!.
XLII S.138.

Von nichtrheinischen:

2) Sex. Sammio Volt(inia) Severo I e legione prima Germa­
nica, I qui tempore, quo milit(are) I ooepit, aquilifer fac~us lest,
aun(os) XIII a,quilifer I militavit, C. Antistio I Vetere Ir M. Snillio
Nerlullino cos. ex test(amento). Zu Grenohle. Die Inschrift stammt
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aus dem .T. 50 p. Chr. Bimard, Prolegom. II 5 ad Murat. p. 91,
daher 01'elli 3389. Gudius 183, 3. Donati I p.512. Champollion­
Figeac, Antiquites de Grenoble p. 143 n. 72.

3) Pompeio I Pollioni I tribune0) I milit(um) leg(ionis) I. Zu
Grenoble. Bimard Prolegom. II 4 p. 94. Gudius 181, 3.

4) C. Dillio A. f. Ser(gia) Voeulae I trib(uno) mil(itum) le­
g(ionis) I, HII viro viarum I curandar(um), q(uaestori) provine(iae)
Ponti et I Bithyniae, tr(ibuno) pl(ebis), pr(aetori), leg(ato) in I Ger­
mania leg(ionis) XXII Primigeniae ! Helvia T. f. Procula uxor feeit.
Zu Rom. Mur. 697, 5. Henzen 5426. Vgl. Tae. hist. 4, 24 ff. Bor­
ghesi Oeuvres IV, 245.

5) M. Fadius Priseus I IIIl vir viarum euranldar(um), tri­
b(unus) mil(itum) leg(ionis) I, I q(uaestor) provinciae Achaiae I Ca­
ronio Secundo f(ecit). Zu 'fal'ragona. C. I. Lat. II, 4117 = Mur.
699, 5. Gmt. 409, 2.

6) Memoriae I Torquati Novelli P. f. I Attiei, X vir(i) stlit(i­
bus) iud(icandis), I trib(uni) mil(itum) leg(ionis) 1., trib(uni) vexil­
lat(ionum) I [leg(iollum) q]u,at[t]uor I. V. XX. XX!., q(uaestoris),
aed(ilis), I [pr(aetoris)] ad hast(am), cur(atoris) loeor(um) publi­
c(omm), I peg(ati)] cens(uum) accip(iendorum) et dilect(atoris) et I
[procon]s(ulis) provinc(iae) Narboll(ensis) I [in cui]us hOl1oris fine I
[annos] agens XXXXIIII I [in for]o Iulii decessit. Zu Tibur. Ma­
nutius Orthogr. p. 663, 2. Mur. 750, 9. Henzen 6453. Verbessert
von Renier zu Borghesi Oeuvres t. V p. 8 Note 1, verdächtigt von
<Mommsen, vielleicht mit Unrecht. Vgl. Renier, Melanges d'epigra­
phie p. 48 und p. 73. Plin. nato hist. XIV, 22, 144.

7) Aureliae Cintusmiae def(unctae) I Aurelius Cintusmius vete­
ran(us) I leg(ionis) prim(ae) et Saveria Animula I coniunx vivi sibi
et filiae p(osuemnt). Zu Rom. Mur. 805, 2 (e schedis Montfauconii
misit Bimard'.

Vielleicht gehörte ferner der legio I Gel'manica als Tribun an
C. Achltius L. f. Ter(entia) GaIlus, welcher auf einer Inschrift zu
Venafrum (I. R. Neap.4627 = Benzen 7142) nach Mommsens Le·
sung trib(unus) mil(itum) leg(ionis (pr)imae heisst, während de
Utris IX 'IMAE allstatt PRIMAE auf dem Steine gelesen hat.
- Endlich erwähne ich noch der Vollständigkeit halber die Sorren­
tiner Inschrift (I. R. Neap. 2124) des T. Clodius Pl'oculus, in wel­
cher Borghesi in einem Briefe an. Benzen (Oeuvres <t. VIIi p.379)
die vier lücbnhaften Schlusszeilen, welche nach Mommsen's Abschrift
lauten tribunus mil. . . . . . .. I Scythicae leg. . . . . . .. I Caesare
Aug I censore ad Lus[itaniam], folgcndermassen er-
gänzt hat: tribullus mil(itum) [leg. IIII] I Scythicae, leg(ionis) 1
Ger(manicae) a Ti(bcrio) CaesareAug(usto) [misso pro] I censore ad
Lus[itaniam], während Mommsen die Lücken durch leg[ato ab im­
p(eratorc)] Caesare Aug. [misso pro] censore u. s. w. ausgefüllt
wissen wollte. Borghesi's Ergänzung ist jedoch gar zu sehr eine
blosse Vermuthung, als dass sie auch' nur einigen Anspruch auf
Wahrscheinlichkeit hätte.

Bann. J osef Klei n.




